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Ausharren bis zur Vernichtung
Die Selbsttäuschung der ,,Reichsvereinigung der Juden in
Die Tragik menschlichen Handelns hat
Marcel Reich-Ranicki am 27. Januar
201,2 in seiner eindrucksvollen Rede an-
lässlich der Gedenldeier des Deutschen
Bundestags für die Opfer des Nationalso-
zialismus am Beispiel des Obmanns des
Judenrats in Warschau, Adam Czernia-
köw, verdeutlicht: Als die SS von ihm im
Juli1,942 die Mitwirkung an der als ,,Um-
siedlung" bemäntelten Deportation der
Warschauer Juden in das Vernichtungs-
lager Treblinka verlangte, sah er keinen
Ausweg, als freiwillig aus dem Leben zu
scheiden. In einem Abschiedsbrief führ-
te er sinngemäß aus, dass er aus Einsicht
in die Machtlosigkeit seines Handelns
beschlossen habe,,,abzutreten".

Für die jüdischen Deutschen, die bis
1939 nicht ausgewandert waren, existier-
te eine Organisation, die,,Reichsvereini:
gung der Juden in Deutschland", deren
Funktionäre in ähnlicher Weise vor eine
ausweglose Situation gestellt wurden:
War sie anfangs dazubestimmt, die Mas-
senauswanderung aus Deutschland vor-
anzutreiben. weil die nationalsozialisti-
schen Machthaber auch noch nach
Kriegsbeginn die Deutschen jüdischen
Glaubens hinausekeln wollten, wandel-
te sich nach dem Auftakt der Massende-
portationen in den Osten seit Herbst
1941 die Funktion dieser Organisation
insofern, als sie hierzu faktisch organisa-
torische Zuarbeiten leistete.

Die Hamburger Zeithistorikerin Bea-
te Meyer hat sich in einer umfassenden
Monographie der - enorme Quellen-
kenntnis und ein Höchstmaß an Sensibi-
lität und Augenmaß im Urteil verlangen-
den - Aufgabe unterzogen, die Geschich-
te dieser Organisation und ihrer Protago-
nisten zu schildern. Die Komplexheit
des Untersuchungsgegenstandes ver-
langt ihr die hohe Kunst der Geschichts-
wissenschaft ab, eine simple ,,Schwarz-
weißmalerei" zu meiden und stattdessen
die Grautöne in ihren unterschiedlichen
Nuancen freizulegen. Schon zu Beginn
stimmt sie den Leser darauf ein: ,,Wer
einfache Antworten sucht. wird sie in
diesem Buch nicht finden."

Die Leitfrage ihres Buches gilt den
Handlungsspielräumen, die den Haupt-
akteuren auf Seite des ,,Reichsverban-
des" verblieben waren. Dementspre-
chend erschöpft sich das Werk nicht in

einer Organisationsgeschichte, sondern
unternimmt den Versuch, sich den Ak-
teuren möglichst dicht zu nähern und
ihre Dispositionen herauszupräparie-
ren. Dieser begrüßenswerte kulturge-
schichtliche Ansatz, der nach den in den
Handlungen eingelassenen Sinn-Konfi-
gurationen fragt, stößt allerdings auf
nicht geringe Quellenprobleme, da die
dafür erforderlichen Ego-Dokur4ente
eher dünn gesät sind. Doch ist es der Ver-
fasserin gelungen, den Menschen an der
Spitze des Reichsverbandes ein Gesicht
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zu geben und - soweit irgend möglich -
in ihr Herz zu schauen.

Die Leitung der,,Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland" gelangte im
Verlaufe des Jahres 1940 immer stärker
zu der bitteren Einsicht, dass sich die ur-
sprüngliche Hoffnung, ein Überleben
der jüdischen Gemeinschaft zu sichern
durch eine Mitwirkung an Plänen für ein
jüdisches Siedlungsgebiet, zerschlagen
hatte. Denn sie wurde zu reinen Befehls-
empfängern des in der ,,Judenfrage" fe-
derführenden Reichssicherheitshaupt-
amtes (RSHA) degradiert. Auch nahm
die persönliche Gefährdung der leiten-

Deutschland" während des
den Funktionäre zu. an denen schon im
Jahre 1940 abschreckende Exempel sta-
tuiert wurden: Zwei Vorstandsmitglie-
der wurden in Konzentrationslager ein-
gewiesen, wo sie wenig später umka-
men. Damit stellt sich die bohrende Fra-
ge, warum trotz dieser Warnzeichen im.
mer noch organisationserfahrene Füh-
rungskräfte der,,Reichsvereinigung", in
der Regel Juristen, auf ihrem Posten blie-
ben - selbst als sie ab 794t an Deporta-
tionen in den Osten mitwirkten, die ei-
nem kaum verschleierten Todesurteil
für die Deportierten gleichkamen. Denn
es waren die von der ,,Reichsvereini-
gung" gefüfuten und aktualisierten Per-
sonenkarteien über die noch in Deutsch-
land verbliebenen Juden, welche die Da-
tenbasis ftir die Auswahl der zw Vernich-
tung bestimmten Personen bildeten.

Die von Frau Meyer ermittelten
Selbstzeugnisse der Funktionäre der
,,Reichsvereinigung der Juden in
Deutschland" lassen den Schluss zu.
dass diese Mitarbeit nicht zuletzt auf
mangelnde Einsicht in die Struktur des
Entscheidungshandelns des nationalso-
zialistischen Systems zurückzuftihren
war. Die häufig preußisch sozialisierten
Deutschen jüdischen Glaubens dachten
in Verfahrensabläufen bürokratisch-ra-
tionaler Herrschaft und hegten daher
die Hoffnung, duch in der NS-Judenpoli-
tik geordnet ablaufendes Verwaltungs-
handeln vorzufinden, das gleichsam
durch Dienst nach Vorschrift mitgestal-
tet werden könnte. Sie erkannten nicht.
dass die nationalsozialistische Herr'
schaft anderen Regeln gehorchte und
dass speziell das Reichssicherheitshaupt-
amt von erbarmungslosen Weltanschau-
ungstätern dominiert wurde, die sich in
verbissenem Fanatismus über tradierte
bürokratische Abläufe hinwegsetzten.
Außerdem fehlte selbst der Leitungsebe-
ne der ,,Reichsvereinigung" die Einsicht
in die inneren Zusammenhänge von ein-
zelnen Deportationen und der Ende
1.941 beschlossenen,Endlösung". Dass
das nationalsozialistische System die Er-
mordung aller im deutschen Machtbe-
reich lebenden Juden auf die Agenda ge-
setzt hatte, hatte sich selbst bei den eini-
germaßen gut informierten jüdischen
Funktionären nicht als Erkenntnis
durchsesetzt.
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